Mitarbeitende bezahlen für falsche RUAG-Geschäftspolitik.

Die RUAG-Spitze hat heute mitgeteilt, dass sie in Thun 65 Mitarbeitende abbauen will, obwohl das Unternehmen noch letztes Jahr seinen Gewinn um rund 6 Prozent steigern konnte. Für die Gewerkschaft ist es inakzeptabel, dass der bundeseigene Technologiekonzern einerseits einen höheren Gewinn ausweist und andererseits Arbeitsplätze abbaut. Zudem zeigt sich: Die Konzernspitze hat es verpasst, die RUAG konsequent in ein ziviles, nachhaltiges Unternehmen umzubauen.
Die RUAG-Konzernspitze hat heute Morgen anlässlich einer Information der Sozialpartner bekannt gegeben, in Thun 65 Arbeitsplätze abzubauen. Begründet wird der Abbau unter anderem mit dem starken Schweizer Franken. Noch letztes Jahr hat der RUAG-Konzern - bei leicht rückläufigem Umsatz - den Gewinn um 6 Prozent gesteigert. Erst vor Monatsfrist hat die RUAG zudem entschieden, der Schweizerischen Eidgenossenschaft als Eigentümerin eine Dividende von 20 Mio. Franken abzuliefern. Für die Gewerkschaft Unia ist es inakzeptabel, wenn die RUAG einerseits Gewinn ausweist und andererseits Arbeitsplätze abbaut. Insbesondere ein Betrieb im Besitz des Staates darf keine kurzsichtige Gewinnmaximierungsstrategie verfolgen. 
Mitarbeitende bezahlen für falsche RUAG-Geschäftspolitik
Der Abbauentscheid offenbart zudem Fehler in der RUAG-Geschäftspolitik: Der Arbeitsplatzabbau erfolgt in der militärisch dominierten Division „RUAG Défence“. Die Gewerkschaft Unia fordert von der RUAG schon lange, ihr ziviles Standbein endlich weiter zu stärken und den Konzern in ein nachhaltiges Unternehmen umzubauen. Leider war letztes Jahr der zivile Anteil am Konzernumsatz sogar rückgängig. Die Zeche für die verfehlte RUAG-Geschäftspolitik sollen nun die Mitarbeitenden bezahlen.
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